
POLITIK & MANAGEMENT

Top-Verdienst Laut Statistischem Bundesamt (destatis) waren Auszubildende in Gesundheits- und Pflegeberufen im Jahr 2022 

die Top-Verdiener bei den Ausbildungsberufen. Mit 1.139 Euro lagen sie über dem Durchschnittsverdienst von 1.057 Euro brutto 

im Monat.  +++ Hoher Krankenstand  Der Krankenstand bei Pflegekräften war 2022 so hoch wie nie zuvor. Drei von vier 

Arbeitnehmer*innen waren – laut einer Analyse von Krankheitsdaten des AOK-Bundesverbandes – mindestens einmal arbeitsun-

fähig gemeldet. +++ Risiko Luftverschmutzung Nach einem Bericht der Europäischen Umweltagentur (EUA) verursacht 

schmutzige Luft in Europa jährlich den Tod von mehr als 1.200 Kindern und Jugendlichen. +++ Impflücken bei Masern Das 

Europäische Zentrum für die Prävention und die Kontrolle von Krankheiten (EDCD) warnt vor einem Massenausbruch an Masern-

Infektionen in Europa, da zu wenige Menschen geimpft seien. +++ 25 Jahre Ehrenamt  Die „Lila Damen und Herren“ in der 

Kopfklinik des Universitätsklinikums Heidelberg feiern Jubiläum. Die ehrenamtliche Helfer*innen stehen Patient*innen und An-

gehörigen seit 25 Jahren zur Seite.

Weiterlesen auf:  springerpflege.de

Gesetzentwurf zur Krankenhausreform:
„Würdeloser Finanzpoker“ statt 
grundsätzlicher Neuausrichtung?
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KRANKENHAUSREFORM

Gesetzentwurf weiter in 
der Kritik
Die neue Krankenhausreform soll unkontrol-
lierte Klinikschließungen vermeiden und eine 
flächendeckende und qualitativ hochwertige 
Patientenversorgung sicherstellen. Die Re-
formpläne werden jedoch kontrovers disku-
tiert. So stellte der Bundesverband Pflegema-
nagement Mitte April in seiner Hamburger 
Erklärung fest, dass die Profession Pflege von 
der Reform stark betroffen ist und die Um-
strukturierungen in die Praxis wird umsetzen 
müssen. Allerdings sei nicht erkennbar, welche 
Rolle die Pflege in diesem Prozess spielen 
werde. Eine Reform kann aus Sicht des Ver-
bands nur gelingen, wenn das gesamte  
Krankenhaussystem reformiert wird. Er for-
dert, dass die Profession Pflege und vor allem 
das Pflegemanagement in die Regierungs-
kommission eingebunden wird, um eine er-
folgreiche Umsetzung der Reform in die 
Praxis zu gewährleisten.

 _ Kritisch gesehen: Auch der Deutsche 
Pflegerat (DPR) sieht die Reformpläne kritisch. 
Anlässlich der Ersten Lesung des Gesetzent-
wurfes eines Pflegeunterstützungs- und 
-entlastungsgesetzes im Bundestag sagte 
Christine Vogler, Präsidentin des DPR: „Das 
Finanzgezerre um die Pflegereform strapaziert 
die Nerven aller. Weder die Politik noch die 
Pflegebedürftigen und deren Angehörige und 
erst recht nicht die beruflich Pflegenden und 
ihre Arbeitgeber profitieren wirklich von 
dieser abgespeckten Reform.“ Vogler fordert, 
dass sich der Bundeskanzler einschaltet, denn: 
„Das aktuelle finanzielle Pokern um die Pfle-
gereform ist angesichts der Probleme, die es 
gibt, würdelos. Pflege benötigt nicht nur die 
gesellschaftliche, sondern auch die höchste 
politische Deckung.“ 
Bundesgesundheitsminister Karl Lauterbach 
kündigte inzwischen für das kommende Jahr 
eine Reform „aus einem Guss“ an. Er wolle 
einen Vorschlag vorlegen, bei dem es um die 
Frage der Steuerfinanzierung, eine mögliche 

Vollkaskoversicherung oder auch die Bürger-
versicherung gehe. „Wir sind, was die lang-
fristige Finanzierung der Pflege angeht, an 
einem Wendepunkt“, so Lauterbach. (SK/ne)

COVID-19-IMPFSCHUTZ

STIKO aktualisiert 
Impfempfehlung
Die beim Robert Koch-Institut angesiedelte 
Ständige Impfkommission (STIKO) hat ihre 
COVID-19-Impfempfehlung aktualisiert: 
Demnach sollen künftig Personen mit einem 
erhöhten Risiko für einen schweren Krank-
heitsverlauf (Personen ab 60 Jahre, Personen 
ab sechs Monaten mit relevanten Grunder-
krankungen, Bewohner*innen von Pflegeein-
richtungen) sowie Personen mit erhöhtem 
SARS-CoV-2 Infektionsrisiko (medizinisches 
und pflegerisches Personal) eine jährliche 
Auffrischimpfung erhalten. Personen ohne 
Grunderkrankungen zwischen 18 und 59 
Jahren wird das Erreichen einer Basisimmuni-
tät empfohlen, bestehend aus mindestens 
zwei Impfungen und einem weiteren Anti-
genkontakt (Impfung oder Infektion). Gesun-
den Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren 
wird aufgrund der Seltenheit schwerer Ver-
läufe keine COVID-19-Impfung mehr empfoh-

len. Die STIKO begründet ihre Empfehlung 
wie folgt: Die epidemiologische Situation von 
COVID-19 hat sich im Verlauf der vergangenen 
drei Jahre stark verändert. SARS-CoV-2 zirku-
liert zwar weiterhin in der Bevölkerung, doch 
schwere Verläufe sind durch die erreichte 
Basisimmunität deutlich seltener geworden. 
Das ist insbesondere ein großer Erfolg der 
Impfung, aber teilweise auch Ergebnis einer 
Immunität durch Infektionen.  rki.de

DIGITALSTRATEGIE

Digital soll das neue 
Normal werden
Bundesgesundheitsminister Prof. Dr. Karl 
Lauterbach und Bundesdigitalminister Dr. 
Volker Wissing setzen auf rein digitale Ange-
bote und eine papierlose Verwaltung. Anläss-
lich der Veranstaltung „Einfach. Gemeinsam. 
Digital.“, bei der die Bundesregierung zwei 
Mal im Jahr den Gesamtfortschritt der Digi-
talstrategie und ihren Nutzen für die Bür-
ger*innen diskutiert, gaben die Minister Ende 
April am Beispiel der Fortschrittsprojekte im 
Gesundheitswesen Einblicke in die Umsetzung 
der Digitalstrategie und zentrale Digitalpro-
jekte der Ampel. So soll 2024 das elektronische 
Rezept bundesweit zur Regel und die elek-
tronische Patientenakte Alltag in Praxis und 
Forschung werden. Im Verkehrsbereich gibt 
es mit dem Deutschlandticket seit dem 1. Mai 
ein digitales Ticket für den ÖPNV in ganz 
Deutschland, ab dem 1. September können 
mit i-Kfz alle Fahrzeuge einfacher digital zu-
gelassen werden. Die Projekte ersetzen bisher 
analoge Prozesse, sparen Verwaltungskosten 
ei und können über anonymisierte Datenströ-
me Erkenntnisse generieren. Lauterbach be-
kräftigte: „Digitale Lösungen sind Vorausset-
zungen für das Wachstum der deutschen 
Wirtschaft. [...] Für eine der wichtigsten 
Wachstumsbranchen, dem Gesundheitswe-
sen, gilt dies in besonderem Maße.“
   bundesgesundheitsministerium.deBasisimmunisierung und jährliche Auffrischung
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Etwa ein Viertel der Auszubildenden in der Pflege 
sind inzwischen Männer. 
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PROJEKT GESTARTET

Vorbehaltsaufgaben im 
Krankenhaus
Mit dem Pflegeberufegesetz (PflBG) sind seit 
2020 bestimmte Aufgaben des pflegerischen 
Versorgungsprozesses dem Pflegefachperso-
nal vorbehalten, d.h. diese Aufgaben dürfen 
nur noch von Personen ausgeübt werden, die 
über eine abgeschlossene Qualifikation als 
Pflegefachperson verfügen. In der Praxis wirft 
diese Regelung allerdings noch viele Fragen 
auf. Daher startet das Deutsche Institut für 
angewandte Pflegeforschung e.V. (DIP) nun 
mit dem Projekt „Vorbehaltsaufgaben der 
Pflege im Krankenhaus“ (VAPiK). Gefördert 
wird das Projekt vom Katholischen Kranken-
hausverband Deutschlands (KKVD), der sich 
Erkenntnisse im Hinblick auf die pflegerische 
Qualität, die Zusammenarbeit im Krankenhaus 
und einen zukünftigen Handlungsrahmen für 
den Umgang mit den Vorbehaltsaufgaben 
verspricht. An VAPiK, das bundesweit umge-
setzt wird, sind Mitarbeitende aus acht 
Krankhäusern in katholischer Trägerschaft 
beteiligt.    dip.de

GEWALTPRÄVENTION

Sich selbst und andere 
schützen
Das Zentrum für Qualität in der Pflege (ZQP) 
hat neue Materialien zur Prävention von se-
xualisierter Gewalt in Pflegeeinrichtungen 
veröffentlicht. Das online frei verfügbare Ar-
beitsmaterial ist auf der Basis eines gemeinsam 
mit der Deutschen Hochschule der Polizei 
(DHPol) durchgeführten und vom Bundesfa-
milienministerium geförderten Forschungs-
projekts entstanden. Ziel sei es, das Bewusst-
sein für sexualisierte Gewalt zu stärken sowie 
Wissen und Handlungskompetenzen zu ver-
mitteln. Der Leiter des Projekts am ZQP, Dr. 

Simon Eggert, betonte: „In manchen Einrich-
tungen ist sexualisierte Gewalt noch ein Tabu 
oder wird zumindest nur sehr begrenzt be-
handelt. Unsere Ergebnisse sollen insbeson-
dere dazu beitragen, ein Bewusstsein für das 
Phänomen, mögliche Grenzüberschreitungen 
und differenzierte Wahrnehmungen – gerade 
auch im Kontext Demenz – zu stärken.“ Die 
zur Verfügung gestellten Präsentationsfolien 
und Arbeitsblätter eignen sich laut ZQP für 
den Einsatz in Einrichtungen sowie für den 
Unterricht an Pflegeschulen. Auf der Websei-
te finden sich umfangreiche Tipps für die 
Praxis.   pflege-gewalt.de

TEILHABE ERMÖGLICHEN

Radeln ohne Alter
Lust auf einen Ausflug ins Grüne? Viele ältere 
und körperlich oder geistig beeinträchtigte 
Menschen sind dazu allein nicht in der Lage. 
An der Kaiserswerther Diakonie können sie 
nun eine Fahrrad-Rikscha nutzen. Gestiftet 
wurde sie von der Düsseldorfer Bürgerstiftung 
im Rahmen des Projekts „Radeln ohne Alter“. 
Gefahren werden die Passagiere von ehren-
amtlichen Mitarbeiter*innen, die dafür extra 
geschult werden, mit einem Fahrtraining, 
Tipps zur Handhabung der Rikscha und Si-
cherheitstipps zum Umgang mit den Fahrgäs-
ten.   kaiserswerther-diakonie.de
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  Wo beginnt Machtmissbrauch? Die Facetten von Gewalt 
– Top Thema in der neuen HEILBERUFE. Gleich bestellen! 

Heilberufe Pflege einfach machen.

05.2023 75. Jahrgang / 5,90 Euro / B 4649 / springerpflege.de
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DIE FACETTEN VON GEWALT
Wo Übergriffe und
Machtmissbrauch beginnen
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Dabei sein: Die Rikscha erhält die Mobilität.

ERRATUM

Erratum zu: Rundum zufrieden: Was 
brauchen Bewohner*innen
Jan Daniel Kellerer, Matthias Rohringer, 
Gerhard Müller
Erratum zu: PflegeZeitschrift 76, (4) 59-62 
(2023)

Der Name des Autors Jan Daniel Kellerer 
wurde online versehentlich unvollständig 
als Daniel Kellerer ausgespielt. Wir bitten 
das Versehen zu entschuldigen. Die ur-
sprüngliche Online-Version des Artikels 
wurde korrigiert.

Die Online-Version des Originalartikels ist 
zu finden unter https://doi.org/10.1007/
s41906-023-2041-6

ERRATUM

Erratum zu: Erstmals: Forschungs-
agenda für die onkologische Pflege
Madeleine Ritter-Herschbach,  
Max Zilezinski, Patrick Jahn
Erratum zu: PflegeZeitschrift 76, (3) 52-54 
(2023)

Beim Autor Prof. Dr. Patrick Jahn wurden 
online versehentlich veraltete Daten aus-
gespielt: Stabsstelle Pflegeforschung Univ. 
Klinikum Halle, Ernst-Grube-Str. 30, 6120, 
Halle (Saale). Richtig ist: Leiter AG Versor-
gungsforschung | Pflege im Krankenhaus, 
Martin-Luther-Universität Halle-Witten-
berg, Department für Innere Medizin, Me-
dizinische Fakultät, Ernst-Grube-Str. 40, 
06120 Halle. Wir bitten das Versehen zu 
entschuldigen. Die ursprüngliche Online-
Version des Artikels wurde korrigiert.

Die Online-Version des Originalartikels ist 
zu finden unter https://doi.org/10.1007/
s41906-022-2004-3
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STATEMENT 

Hochwertige Pflege sichern
In einer alternden Gesellschaft steigt der 
Bedarf an Pflegeleistungen. Nicht nur die 
Anzahl der Pflegebedürftigen nimmt zu, 
sondern auch die Ansprüche an eine qualita-
tiv hochwertige Pflege. Um die Finanzierung 
der Pflegeversicherung und somit eine be-
darfsgerechte Versorgung zu gewährleisten, 
sind strukturelle Veränderungen unumgäng-
lich. Die qualitative Weiterentwicklung der 
Pflege und die Berücksichtigung der Bedürf-
nisse von Pflegebedürftigen sind hierbei von 
zentraler Bedeutung. 
Viele Pflegekräfte sind selbst Angehörige von 
Pflegebedürftigen. Es ist daher wichtig, flexi-
ble Arbeitszeiten und Unterstützungsange-
bote zu schaffen, um die physische und psy-
chische Belastung, der vor allem Frauen 
ausgesetzt sind, zu reduzieren.
Auch Bauvorhaben in der Sozialwirtschaft sind 
ein wichtiger Baustein, um den Bedürfnissen 
von Pflegebedürftigen gerecht zu werden. 
Barrierefreie Wohnungen und Gemeinschafts-
räume sowie eine bedarfsgerechte Ausstat-
tung tragen zu einem besseren Wohnkomfort 
und einer höheren Lebensqualität bei. 
Die steigenden Preise für Pflegeleistungen 
führen zu höheren Kosten für Pflegebedürf-
tige und ihre Familien. Es ist daher wichtig, 
dass politischen Rahmenbedingungen ge-
schaffen werden, die eine bezahlbare Pflege 
für alle sicherstellen. Dies ist eine Gemein-
schaftsaufgabe von Politik, Verbänden, Un-
ternehmen der Sozialwirtschaft und Gesell-
schaft. Dafür benötigen wir: 

 _ 1. Investitionen in die Struktur: Es 
müssen ausreichend Mittel zur Verfügung 
gestellt werden, um eine bedarfsgerechte und 
qualitativ hochwertige Pflegeinfrastruktur 
aufzubauen und zu erhalten. Eigenanteile der 
Pflegebedürftigen müssen begrenzt werden. 

 _ 2. Anerkennung der professionellen und 
qualifizierten Pflege: Pflege ist eine hoch-
komplexe Aufgabe. Dafür ist gesellschaftliche 
Anerkennung notwendig.

 _ 3. Verbesserungen der Arbeitsbedin-
gungen: Es müssen ausreichend Personal zur 
Verfügung gestellt, angemessene Vergütun-
gen gezahlt und eine bessere Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie ermöglicht werden.

 _ 4. Investitionen in Technik: Die techni-
sche Unterstützung in der Altenhilfe muss 
ausgebaut werden, um den Pflegealltag zu 
erleichtern und zu verbessern, z.B. durch in-
telligente Pflegebetten oder Pflegeroboter. 

 _ 5. Ausbau von Präventionsmaßnahmen: 
Präventive Maßnahmen, wie die Förderung 
von Bewegung und Ernährung sowie die 
Vermeidung von Stürzen, können dazu bei-
tragen, dass ältere Menschen möglichst lange 
selbstständig und gesund bleiben.

 _ 6. Stärkung der Angehörigenpflege: 
Angehörige sind eine wichtige Bezugsgröße 
gerade in der häuslichen Versorgung. Es ist 
wichtig, sie durch spezielle Schulungen oder 
auch durch finanzielle Mittel zu unterstützen. 

 _ 7. Ausbau im ländlichen Raum: Gerade 
im ländlichen Raum gibt es oft eine unzurei-
chende medizinisch-pflegerische Versorgung. 
Hier muss eine bedarfsgerechte Versorgungs-
struktur aufgebaut werden.

 _ 8. Förderung von ehrenamtlichem En-
gagement: Ehrenamtliche können das Pfle-
gepersonal in der Altenhilfe deutlich entlasten. 
Durch Schulungsangebote sollte es gefördert 
und unterstützt werden. 
Alle diese Maßnahmen sind notwendig, um 
eine qualitativ hochwertige und bezahlbare 
Altenhilfe zu gewährleisten und junge bzw. 
junggebliebene Menschen für den Pflegebe-
ruf zu gewinnen. 

Eva-Maria Dressler

Geschäftsführerin der 
Lafim-Diakonie für 
Menschen im Alter, 
Potsdam

ROLLEN IM WANDEL

Krankenpflege kein 
„Frauenberuf“ mehr
Immer mehr junge Männer entscheiden 
sich für eine Ausbildung als Gesundheits- 
und Krankenpflegefachkraft. Ihr Anteil 
liegt aktuell bei etwa einem Viertel der 
Auszubildenden, stellt die Deutsche 
Krankenhausgesellschaft (DKG) fest. An-
lässlich des Boy’s Day am 27. April erklär-
te der DKG-Vorstandsvorsitzende Dr. 
Gerald Gaß: „Geschlechterrollen im 
Krankenhaus sind im starken Wandel. Zwei 
Drittel der Medizinstudierenden sind 
heute weiblich. Ein ähnlicher Wandel 
vollzieht sich in der Krankenpflege.“ Die 
angehenden Gesundheits- und Kranken-
pflegekräfte lernen hochkomplexe medi-
zinische und biologische Zusammenhän-
ge, übernehmen große Verantwortung 
und erlernen einen ebenso sinnstiftenden 
wie sicheren Beruf, der bereits in der 
Ausbildung überdurchschnittlich vergütet 
wird, sagte Gaß weiter und ergänzte: „Mit 
sich weiter entwickelnder Akademisie-
rung stehen Pflegefachkräften auch im-
mer mehr Karrieremöglichkeiten offen.“ 
Für eine weitere Verbeserung der Arbeits-
bedingungen fordert Gaß die Unterstüt-
zung von Politik und den Krankenkas-
sen.   dkgev.de

BAYERN

Kein legales Cannabis
Bayerns Gesundheitsminister Klaus Ho-
letschek hat Modellprojekten für eine 
Cannabis-Legalisierung in Bayern eine 
klare Absage erteilt. Diese werde es im 
Freistaat nicht geben. Er rief Bundeskanz-
ler Olaf Scholz dazu auf, ein Machtwort 
zu sprechen und die Cannabis-Legalisie-
rung zu stoppen.   stmgp.bayern.de
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